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Grosser Ceicb mit fllpengarten in der Canadiscben Baumschule in Wabern bei Bern

3um 60 jährigen ^efte^en ber (£cmabifd)ett

^Baumfc^ule in labern bei 33ertt.

Sit' unmittelbarer Stäbe ber Stabt Sern befinbèt fiel)

eine in ihrer 2Irt gatt3 eigenartige Stnlage, bie einzelne
gärtnerifche Sebenswürbigteiten auf3umeifen bat, bie man
fonft root)I nirgenbs finbet unb bie fdjion oon fo oielert
gadjleuten rote auch fiaien berounbert roorben finb, fobaß
es fid) root)! lohnt, einmal art biefer Stelle barauf auf»
merïfam 3U inadjeit, 3umal im grübltng biefes Sabres 60
Sabre feit ber ©rünbung ber 23aumfd)ule oerftoTfen waren,
©ärtner unb ©artenliebbaber, bie ber ©anabifeben Saum-
fd)ule einen 23cfttd) abftattein, bürften doII unb gaii3 auf
ibre 9teebnung tonimen.

Die Slrtlage ift febr alt. ©in 2ßlan nom Sabre 1796
seigt f choit einen Deil ber ©ebäube uttb bes ©artens, ber
tuäbrenb biefer langen Seit allerbings oielfad) oeränbert
roorben ift. 3m Sabre 1832 ftanb bereits bas jefeige ©e»

wäidjsbaus unb eine Orangerie, unb fchon oon 1837 ba»

tiert ein 23er3eid)mis non 3umteil feltenen Sflan3en, bie

oon bent bamaligen 23efißer im ,,Sd)önaugute", wie es ba»

mais hieß, tultioiert mürben. Den ießigen Stamen ,,©a=
nabifebe Saumfdjule" bat bie Einlage beut Sater bes £>erru
©offet 3U oerbanten, inbent berfetbe felber nach ©anaba
reifte unb oon bort Dbupa oeeibentatis tc. einführte, bie
bantals in ber Schweis nod) niebt febr oerbreitet waren.

Die erfte Dbupa occibentalis, bie in 23ern gepflanst
tourbe, foil fid) beim „Sobbrunnen" im 23remgartenwalb
befinben, roäbrenb bie 3toeite neben bem ©eroädjsbaus ber
©anabifeben 23aumfd)ule ftel)t- 1855 rourben mieber anbere
auslänbifcbe Säume gepflan3t, oon benen aueb nod) oer
fdjiebene oorbanben finb, 3. 23. eine mächtige amerüanifdje
SBeißficbte (23kea alba) unb erne morgenlänbifdje fjidjte
(Sicea orientalis).

Dod> bas ©anse entwiclelte fid) erft redjt, als ber Sobn
bes ermähnten 23efibers, ber 1911 oerftorbene Sngenieur
unb 51oniferen3Üd)ter Sbilipp ©offet, in ben 2Birtungs=
treis trat, ©r bat fid) einen bleibenben Stamen erroorbett
burd) feine großen Sdjöpfungen auf bem ©ebiete ber Dopo»

graphie bes Docbgebirges,
toie aud) burd) feine ÎBerte
ber ©artentunft, bie er. mit
außerorbentlitber 2Billens=
traft unb 3äber 23ebarrlkb=
feit oollfübrte unb 3toar 3U

einer 3eit, uro ber ©arten»
bau irr ber Sd)<mei3 noch
febr wenig entwidelt war.

3m £>erbft 1863 würbe
nach ber 21usfage bes ôcrrn
Dauner fen., §anbels»
gärtner in 23ern, welcher
ber erfte eigentliche ©ebilfe
ber ©anabifchen 23aumfd)ule
war, ein Streifen £anb 3U»

bereitet unb im f^rübling
1864 mit auslänbifeben 3o»
niferen bepflan3t, fobaß
biefer 3ertpunït als ©rinn
bung ber 23aumfd)iute an»
3ttfeben ift, alfo genau por
60 Sohren. 2tud) finb oon
ba an oon Serrn ©offet
beftänbig 23Iäne unb 2Iuf»
seichnungen gemacht toor»
ben, Ießtere befonbers über
ilulturoerfuche ber oieien
Dtcueinfübrungen oon 9ta=
betböl3ern für bie Sd)wei3,
23erid)te über SBiuterbärte

ufw.; es war atfo barnals eine eigentliche 23erfud)sbaunu
fcbule. 23or 20 Sabren mußten leiber eine bebeutenbe. 2tn»
jabl biefer 311m großen Deil fchon gegen 30 fOîeter hoben
23erfuchsbäume — bauptfäcblid) iapanifd)e unb norbameri»
tanifd)e Üoniferen, barunter brei prächtige Silbertannen
(2Ibies nobilis glauca) oon 3irta 11 föteter §öbe — wegen
SRangef an 23laß gefällt werben. Da bas Unternehmen
in feßter 3ett mehr in einen 23etrieb inbuftrielter 2Irt um»
gebilbet warben ift, mußte allerbings mändjes Sntereffante
aus früherer 3eit weichen, immerhin aber bieten fid) bem
23efud)er nod) Sebenswiirbigteiten in reichem SQtnße.

23etrad)ten wir alfo bie 21nlage in ihrer jetjigen ©e»
ftalt. Sd)on oon weitem erinnern uns bie bobeu, wie eine
öeftungsmauer gefdjnittenen, überall mit Sd)ießfd)arten unb
Dürrnen oerfebenen Dbupabeden an ben eigenartig fünft-
terifchen ©efdbmad bes ©rünbers biefer 23ftan3ungen. Dreten
wir ein burd) bas oon 3wei mächtigen Uinben befebattete
Dor. 2Bas uns befonbers auffällt, ift bie ©infaebbeit, in
ber bie 2tnlage gehalten ift; nur wenige befebeibeue 23Iumeu=
gruppen fdjmüden ben tRafen, befebattet oon 3wei präd)»
tigen 23Iutbuch!en, einer febr alten roten Äaftanie unb einem
fdjon halb abgeftorbenen ©ötterbaunt (ülilantbus glanbu-
(ofa). 3roifd);en biefen 23äumen binburd) blidt bas 2ßob»-

Bureaugebäude in Ruinentorm mit grosser flbies cilicica.
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grosser reich mit Nipengsrten in âer LansUischen ksumschuie in VVsbcrn bei kern

3um 60jährigen Bestehen der Canadischen

Baumschule in Wabern bei Bern.
In' unmittelbarer Nähe der Stadt Bern befindet sich

eine in ihrer Art ganz eigenartige Anlage, die einzelne
gärtnerische Sehenswürdigkeiten auszuweisen hat, die man
sonst wohl nirgends findet und die schon von so vielen
Fachleuten wie auch Laien bewundert worden sind, sodas;

es sich wohl lohnt, einmal an dieser Stelle darauf auf-
merksam zu machen, zumal im Frühling dieses Jahres 60
Jahre seit der Gründung der Baumschule verflossen waren,
Gärtner und Gartenliebhaber, die der Canadischen Baum
schule einen Besuch abstatten, dürften voll und ganz auf
ihre Rechnung kommen.

Die Anlage ist sehr alt. Ein Plan vom Jahre 1796
zeigt schon einen Teil der Gebäude und des Gartens, der
während dieser langen Zeit allerdings vielfach verändert
worden ist. Im Jahre 1332 stand bereits das jetzige Ge-
wächshaus und eine Orangerie, und schon von 1337 da-
tiert ein Verzeichnis von zumteil seltenen Pflanzen, die

von dem damaligen Besitzer im „Schönaugute", wie es da-
inals hieß, kultiviert wurden. Den jetzigen Namen ,,Ca-
nadische Baumschule" hat die Anlage dem Vater des Herr»
Eosset zu verdanken, indem derselbe selber nach Canada
reiste und von dort Thuya occidentalis :c. einführte, die
damals in der Schweiz noch nicht sehr verbreitet waren.

Die erste Thuya occidentalis, die in Bern gepflanzt
wurde, soll sich beim „Sodbrunnen" im Bremgartenwald
befinden, während die zweite neben dem Gewächshaus der
Canadischen Baumschule steht, 1855 wurden wieder andere
ausländische Bäume gepflanzt, von denen auch noch ver
schiedene vorhanden sind, z, B. eine mächtige amerikanische
Weißfichte (Picea alba) und eine morgenländische Fichte
(Picea orientalis).

Doch das Ganze entwickelte sich erst recht, als der Sohn
des erwähnten Besitzers, der 1911 verstorbene Ingenieur
und Koniferenzüchter Philipp G o s s e t, in den Wirkungs-
kreis trat. Er hat sich einen bleibenden Namen erworben
durch seine großen Schöpfungen auf dem Gebiete der Topo-

graphie des Hochgebirges,
wie auch durch seine Werke
der Gartenkunst, die er, mit
außerordentlicher Willens-
kraft und zäher Beharrlich-
kett vollführte und zwar zu
einer Zeit, wo der Garten-
bau in der Schweiz noch
sehr wenig entwickelt war.

Im Herbst 1863 wurde
nach der Aussage des Herrn
Tanner sen., Handels-
gärtner in Bern, welcher
der erste eigentliche Gehilfe
der Canadischen Baumschule
war, ein Streifen Land zu-
bereitet und im Frühling
1864 mit ausländischen Ko-
niferen bepflanzt, sodaß
dieser Zeitpunkt als Grün-
dung der Baumschule an-
zusehen ist, also genau vor
6V Jahren. Auch sind von
da an von Herrn Gösset
beständig Pläne und Auf-
Zeichnungen gemacht wor-
den, letztere besonders über
Kulturversuche der vielen
Neueinführungen von Na-
delhölzern für die Schweiz,
Berichte über Winterhärte

usw,,- es war also damals eine eigentliche Versuchsbaum-
schule. Vor 20 Jahren mutzten leider eine bedeutende An-
zahl dieser zum großen Teil schon gegen 30 Meter hohen
Versuchsbäume — hauptsächlich japanische und nordameri-
kanische Koniferen, darunter drei prächtige Silbertannen
(Abies nobilis glauca) von zirka 11 Meter Höhe — wegen
Mangel an Platz gefällt werden. Da das Unternehmen
in letzter Zeit mehr in einen Betrieb industrieller Art um-
gebildet worden ist, mußte allerdings manches Interessante
aus früherer Zeit weichen, immerhin aber bieten sich dem
Besucher noch Sehenswürdigkeiten in reichem Maße.

Betrachten wir also die Anlage in ihrer jetzigen Ee-
stalt. Schon von weitem erinnern uns die hohen, wie eine
Festungsmauer geschnittenen, überall mit Schießscharten und
Sürmen versehenen Thuyahecken an den eigenartig künst-
lerischen Geschmack des Gründers dieser Pflanzungen. Treten
wir ein durch das von zwei mächtigen Linden beschattete
Tor, Was uns besonders auffällt, ist die Einfachheit, in
der die Anlage gehalten ist; nur wenige bescheidene Blumen-
gruppen schmücken den Rasen, beschattet von zwei präch-
tigen Blutbuchen, einer sehr alten roten Kastanie und einem
schon halb abgestorbenen Eötterbaum (Ailanthus gland»
losa). Zwischen diesen Bäumen hindurch blickt das Wohn

kurenugebâucie in kuinenlorm mit grosser Ubies cilicics.
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[jaus, 311 bent oon ber Strafte her eine furje ©llee oon
alten, epheuumfponnenen Silberpappeln führt, roekfte uns
bie Scftneebrucf=5tata|tropf)e 00m 23. ©tai 1908 flogen,
bie fie 3umteil gänzlich if>rer tiefte beraubt bat. SBeitere
bemertensroerte Laubbäume finb u. a.: eine grofte ©tag»
nolie, ein einfad) unb ein gefüllt btübenber ©otborn, bie
alle brei 3ur ©Iütejeit einen fjerrticf),en ©nblid geroäbren,
eine hohe ©t)ratniben=©icbe, eine toeit überftängenbe Trauer»
Suche, ein 3uder=2lborn (2Icer faccftarinum ober bafgtarpum)
unb ein geroöhnlid>er ©horn, ber mit feinen tieften ben
Stamm einer Richte lange Sabre fo umfchlungen bielt,
baft biefelbe abgeftorben unb ihr unterer ©eil abgefault
unb fortgenommen mürbe, roährenb bas obere Stüd bes
Stammes aufrecht in bie ftrone ihres ©rbrüders einge»
flemmt mar, ein 23ilb bes Äampfes ums Dafein!

Dad) nor allem nennensroert finb bie fdjon ermähnten
ytabelhöl3er. ©on benfelben möchte ich befonbers beroor-
heben: Kilicifche, griechifdje unb ffieitd)' ©anne (©bies cili
cica, cephalonica unb Seitdji), Säulen=©3eifttanne (îlbies
pectiiiata ppramibatis ober faftigiata), ©meritanifche 333ei%-

fichte (©icea alba), eine prächtige ©igerfd)roau3= ober
©orano=3rid)te (©icea polita), ©lau» ober Sd)neefid)te (©icea
pungens argenta), ©torgenlänbifd)e ober 5tautafus=01d)te
(©icea orientalis), eine oft berounberte Säulen=©rauerficbte
(©icea ercelfa inoerfa), 3toei mächtige fehr Iangnabelige
3effret)=Äiefern (©inus 3effret)), ©irginifcher 2Bad)holber
(3uniperus oirginiana), ©rauer=£ebensbaum (©but)a occi»

bentalis penbula) k. Die meiften biefer ©äume finb in
einer ©röfte, roie man fie feiten finbet. Dod) noch feltener
finb in bem ©Iter unb in ber ©usbehtrung in $öt)e unb
©reite, roie fie genannte ©remplare auf3uroeifen haben, fol»
genbe .Koniferen: ein iapanifdjer ®olb=2Bad)boIber (3uni-
perus djinenfis procumbens aurea ober 3. iaponica aurea),
ficher einer ber größten (Europas, eine fehr ausgebreitete
3uiergfichte (©icea ercelfa pumila), ein bärlappartiger
Sonnenbaum (©bamaectjparis obtufa Ipcopobioibes) unb
anbere mehr.

ienlscher 6arten mit Ijutulcrljabrigen Bud)s=Kronenbäumen.

(Eine roeitere (Eigenart ber ©anabifchen ©aumfd)ute finb
bie hochftämmigen, in ©inienform gefd)nittenen, toeit über
hunbert 3ahre alten Sudjsbäume, bie bem ©ilbe ein eigen»
artiges, italienifcljes ©epräge oerleihen. Sie finb bie per»
fönlidic 3bee unb ütrbeit bes oerftorbenen |>errn ©offet
unb finben fich fonft nirgenbs, aufter einigen ©remplareu,
bie oor Sohren pertauft roorben finb.

©ine anbere ©terfroürbigfeit ift ber grofte ©Seifter, ber
gaii3 befonbers auch has alpine 3ntereffe bes ©rbauers er»
tennen läftt; benn grofte, tünftlerifd) angelegte fjelspartien
umgeben ihn, alles natürlich befeftt mit 3®erg»iloniferen
unb ©lpertpflan3en. Diefe ©eidjanlage ift in ben neun3iger
Sohren mit groften ©iühen unb Äoften erftetlt roorben.
©iefige Scftroierigteiten hat befonbers ber ©ransport ber
3iimteil fehr groften Sfelsblöde oerurfacbi, bie alle aus ginb»
fingen beftehen unb oom nahen ©urten berbeigefd>afft roor»
ben finb. Sntereffant ift ferner ber Schroanbrunnen, ber
fehr alt ift unb überragt roirb oon einer mit oielen fd)önen
©ropffteinen ge3ierten gfelspartie, beroadifen mit Semper»
oioum ufro.

3m ©intlang sunt ©ansen fteht aud) bas ehemalige
©ureaugebäube, bas eine ©uine in romanifchem Stpl bar»
ftellt, aus-rohen ©ufffteinen erbaut unb mit Sdjieftfcbarten
ic. reichlid) perfehen ift. Die oerroenbeten Steine flammen
oon ber biftorifd) betannten 9teuenegg»©rüde unb bem ©lur»
tenter in Sern. ©eben biefem Sau befinbet fid) ein hohes,
gefdjnittenes, mit ©ürtnen gefdjmüdtes ©hupa»©osguett unb
unb in ber 9täbe ein adjtediger ©huna=©urm. 3enfeits
bes ©aretales blidt bie Sunbesftabt ©ern herüber unb
im Silben ßeigt fid) ber hehre Kran3 ber Sdjneeberge.- :

Splitter.
©inem fieitftern foil jeber ©tenfd) burchs gan3e fieben

bis 3um ©obe folgen; berfelbe befteht in bem Sbeal, nad)
einer ©eroolltommnung 3U ftreben, um roürbig unb gern
fterben 3U tonnen.

m UNO KIl.l) Z2Y

Aus à cansâiîchen IZsumschuIe in zVîlbern bei Kern

Haus, zu dem von der Straße her eine kurze Allee von
alten, epheuumsponnenen Silberpappeln führt, welche uns
die Schneedruck-Katastrophe vom 23. Mai 1903 klagen,
die sie zumteil gänzlich ihrer Aeste beraubt hat. Weitere
bemerkenswerte Laubbäume sind u. a.: eine große Mag-
nolie, ein einfach und ein gefüllt blühender Rotdorn, die
alle drei zur Blütezeit einen herrlichen Anblick gewähren,
eine hohe Pyramiden-Eiche, eine weit überhängende Trauer-
Buche, ein Zucker-Ahorn (Acer saccharinum oder dasycarpum)
und ein gewöhnlicher Ahorn, der mit seinen Aesten den
Stamm einer Fichte lange Jahre so umschlungen hielt,
daß dieselbe abgestorben und ihr unterer Teil abgefault
und fortgenommen wurde, während das obere Stück des
Stammes aufrecht in die Krone ihres Erdrückers einge-
klemmt war. ein Bild des Kampfes ums Dasein!

Doch vor allein nennenswert sind die schon erwähnten
Radelhölzer. Von denselben möchte ich besonders hervor-
heben: Cilicische, griechische und Veitch' Tanne (Abies cili-
cica, cephalonica und Veitchi), Säulen-Weißtanne (Abies
pectinata pyramidalis oder fastigiata), Amerikanische Weiß-
sichte (Picea alba), eine prächtige Tigerschwanz- oder
Torano-Fichte (Picea polita). Blau- oder Schneefichte (Picea
pungens argenta), Morgenländische oder Kaukasus-Fichte
(Picea orientalis), eine oft bewunderte Säulen-Trauerfichte
(Picea ercelsa inversa), zwei mächtige sehr langnadelige
Jeffrey-Kiefern (Pinus Jeffrey), Virginischer Wachholder
(Juniperus virginiana), Trauer-Lebensbaum (Thuya occi-
dentalis pendula) u. Die meisten dieser Bäume sind in
einer Größe, wie man sie selten findet. Doch noch seltener
sind in dem Alter und in der Ausdehnung in Höhe und
Breite, wie sie genannte Exemplare aufzuweisen haben, fol-
gende Koniferen: ein japanischer Gold-Wachholder (Juni-
perus chinensis procumbens aurea oder I. japonica aurea),
sicher einer der größten Europas, eine sehr ausgebreitete
Zwergfichte (Picea ercelsa pumila), ein bärlappartiger
Sonnenbaum (Charnaecyparis obtusa lycopodioides) und
andere mehr.

ieniîchei- Ssi-tcn mit bunâerizàhrigtn kuchs-kronciibäumen.

Eine weitere Eigenart der Eanadischen Baumschule sind
die hochstämmigen, in Pinienform geschnittenen, weit über
hundert Jahre alten Buchsbäume, die dem Bilde ein eigen-
artiges, italienisches Gepräge verleihen. Sie sind die per-
sönliche Idee und Arbeit des verstorbenen Herrn Eosset
und finden sich sonst nirgends, außer einigen Exemplaren,
die vor Jahren verkauft worden sind.

Eine andere Merkwürdigkeit ist der große Weiher, der
ganz besonders auch das alpine Interesse des Erbauers er-
kennen läßt,- denn große, künstlerisch angelegte Felspartien
umgeben ihn, alles natürlich beseht mit Zwerg-Koniferen
und Alpenpflanzen. Diese Teichanlage ist in den neunziger
Jahren mit großen Mühen und Kosten erstellt worden.
Niesige Schwierigkeiten hat besonders der Transport der
zumteil sehr großen Felsblöcke verursacht, die alle aus Find-
lingen bestehen und vom nahen Gurten herbeigeschafft wor-
den sind. Interessant ist ferner der Schwanbrunnen, der
sehr alt ist und überragt wird von einer mit vielen schönen
Tropfsteinen gezierten Felspartie, bewachsen mit Semper-
vivum usw.

Im Einklang zum Ganzen steht auch das ehemalige
Bureaugebäude, das eine Ruine in romanischem Styl dar-
stellt, aus rohen Tuffsteinen erbaut und mit Schießscharten
u. reichlich versehen ist. Die verwendeten Steine stammen
von der historisch bekannten Neuenegg-Brücke und dem Mur-
tentvr in Bern. Neben diesem Bau befindet sich ein hohes,
geschnittenes, mit Türmen geschmücktes Thuya-Bosguett und
und in der Nähe ein achteckiger Thuya-Turm. Jenseits
des Aaretales blickt die Bundesstadt Bern herüber und
im Süden zeigt sich der hehre Kranz der Schneeberge.
»«» 0»«- I «»»

Splitter.
Einem Leitstern soll jeder Mensch durchs ganze Leben

bis zum Tode folgen,- derselbe besteht in dem Ideal, nach
einer Vervollkommnung zu streben, um würdig und gern
sterben zu können. Hähml,


	Zum 60jährigen Bestehen der Canadischen Baumschule in Wabern bei Bern

